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Informationen aus dem Gemeinderat
Eine transparente Kommunikation über die 
Lage und den Zustand der Gemeinde Erlen­
bach ist dem Gemeinderat wichtig. Nachfol­
gend geben wir Auskunft und Rechenschaft 
über die laufenden Geschäfte und Projekte. 

Die Auflistung der Themen ist nicht abschlies­
send und die Reihenfolge entspricht keiner 
Priorisierung.

Neue Leitung Alterszentrum Gehren
Im Dezember 2022 informierten wir über die 
neue Leiterin des Alterszentrums Gehren in Er­
lenbach. Mit Ruzica Rados ist es uns gelungen, 
eine kompetente und frische Kraft aus Erlen­
bach für die Leitung des Gehrens zu gewinnen. 
Ruzica Rados wird am 1. April 2023 ihre Arbeit 
aufnehmen und neu exklusiv und nur für unse­
ren Gehren zuständig sein. Im Namen des Ge­
meinderates und der ganzen Bevölkerung hei­
ssen wir sie herzlich willkommen. Es besteht die 
Absicht, Ruzica Rados in einer unserer nächs­
ten Dorfbott-Ausgaben näher und persönlich 
vorzustellen.

Verwaltung und  
personelle Veränderungen
Die Gemeindeverwaltung Erlenbach ist über die 
letzten Jahre stetig und organisch gewachsen. 
Die Organisation und der Stellenplan wurden 
zwar situativ und nach Bedarf immer wieder 

etwas angepasst, doch wurde die Verwaltungs­
organisation nie systematisch analysiert. Dieser 
Umstand führt dazu, dass die aktuellen Aufga­
ben, Verantwortlichkeiten und Kompetenzen 
sowie auch die Prozesse teilweise unklar oder 
nicht mehr sinnvoll organisiert sind und da­
durch Reibungsverluste entstehen. Die Analyse 
der Ist-Situation zur präferierten Soll-Situation 
soll Optimierungspotenziale aufzeigen. 

Der Gemeinderat hat daher beschlossen, die 
Organisation der Verwaltung mit den Schnitt­
stellen zur Behördenorganisation grundlegend 
zu überprüfen und den heutigen Bedürfnissen 
anzupassen. Sobald die Ergebnisse dieses Pro­
jektes vorliegen, werden wir über die Schluss­
folgerungen und Umsetzungsmassnahmen be­
richten. 

In den vergangenen Monaten war die Fluktua­
tion beim Personal hoch. Die Gründe sind viel­
fältig, wurzeln aber im Kern vielfach an der 
suboptimalen Organisations- und Führungs­
struktur der Verwaltung. Für den ausgeschie­
denen Gemeindeschreiber Daniel Keibach ha­
ben wir eine interimistische Lösung mit Silvia 
Bärtschi von der Firma Federas gefunden. Die 
Rekrutierung des neuen Gemeindeschreibenden 
ist im Gange. Bei der Liegenschaftenabteilung 
können wir die personellen Veränderungen mit 

einem ehemaligen Mitarbeiter in der Person 
von Hans-Peter Fehr und weiteren Springerin­
nen und Springern überbrücken. 

Im Umfeld des akuten Fachkräftemangels ist 
die Lage in der Verwaltung angespannt. Derzeit 
gelingt es uns mit grossen Anstrengungen, das 
Tagesgeschäft sicherzustellen. Bei einigen  
Projektvorhaben haben wir Denkpausen einge­
schaltet. Wir sind zuversichtlich, dass wir  
zusammen mit den Mitarbeitenden der Ver­
waltung die Herausforderungen meistern  
werden und uns gegen Ende Jahr wieder in 
ruhigeren Gewässern befinden.

Erlibacherhof
Der Gemeinderat hat sich an einem separaten 
Workshop im Februar intensiv mit dem weite­
ren Vorgehen beim Erlibacherhof auseinander­
gesetzt. Dabei haben wir auch das vom bishe­
rigen Gemeinderat verfolgte Hotelprojekt ge­
nauer analysiert und diskutiert. Das erhaltene 
Bild zeigt, dass ein klassischer Hotelbetrieb in 
der geplanten Grössenordnung mit erheblichen 
finanziellen Risiken behaftet ist und auch nicht 
als Kernaufgabe einer Gemeinde definiert wer­
den kann. Auch eine Fremdfinanzierung der 
Anlage ist in Anbetracht der hohen Risiken 
schwierig bis gar nicht zu bekommen.

Fortsetzung auf Seiten 10 und 11
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Editorial

Liebe Leserin
Lieber Leser

Unvorstellbar. Was wären wir nur ohne sie? 
Ohne all die helfenden Hände, die zupacken, 
anpacken und helfen, die unterstützen und 
begleiten. Sie, die unsere Gesellschaft sozialer, 
freundlicher und lebendiger machen. Wir fin­
den sie in praktisch allen Lebensbereichen, 
etwa im Sport, in der Kultur, im Betreuungs- 
und Pflegebereich, in der Nachbarschaftshilfe, 
im Umweltschutz. Manchmal steht ein gemein­
sames Interesse im Zentrum, etwa in einem 
Musik- oder Sportverein, manchmal einfach 
der Wunsch, etwas Sinnstiftendes zu tun. 
Manchmal sind ihre Einsätze offensichtlich, oft 
aber auch unsichtbar hinter den Kulissen – und 
werden erst bemerkt, wenn sich nicht mehr 
genügend gute Geister finden, die das Angebot 
weiterentwickeln. 

Unbezahlbar. Wie hoch der Wert der Freiwilli­
genarbeit ist, wie viele Stunden pro Jahr oder 
auch pro Gemeinde geleistet werden, ist nur 
schwer messbar. Und doch gibt es Zahlen für 
Erlenbach: In viereinhalb Jahren wurden 269 
neue Freiwillige registriert und 442 Engage­
ments vermittelt. Registriert und vermittelt  
von ErliNet, der Freiwilligenkoordination in 
Erlenbach, damals gestartet als Pilotprojekt 
und heute fest im Dorf verankert. Damit die 
angebotene Hilfe am richtigen Ort ankommt, 
brauche es eine gute Koordination, sagt Regina 
Ehrbar, Sozialdiakonin bei der reformierten 
Kirche. Sie erzählt, wie bereichernd es für sie 
ist, durchs Dorf zu gehen und dabei auf bekann­
te Gesichter zu treffen. Eine Erfahrung, die das 
neue Kirchenpflegemitglied Eric Huggenberger 
je länger, desto mehr ebenfalls macht, wie er in 
seiner nebenstehenden Kolumne schreibt. 

Unverzichtbar. Die ehrenamtliche Unterstüt­
zung wird in dieser Ausgabe nicht nur von 
jenen betrachtet, die sie koordinieren und leis­
ten, sondern auch aus dem Blickwinkel jener 
wiedergegeben, die sie erhalten. Geflüchtete 
Ukrainerinnen und Ukrainer berichten vom seit 
einem Jahr stattfindenden Deutschunterricht 
im Haus Heslibach. Ein Angebot, das nur dank 
Freiwilliger realisiert werden konnte. Unvor­
stellbar, wie die jüngsten Krisen ohne sie abge­
laufen wären. 

Samstag 1. April – grosse 
Neophyten-Eintauschaktion 
Die Umweltkommission lädt herzlich ein zur 
Neophyten-Eintauschaktion.

Die Umweltbelastung durch invasive gebiets­
fremde Pflanzen ist ein Problem, welches sich 
auch auf unsere heimische Tierwelt auswirkt 
(mehr dazu auf Seite 4). Invasive Neophyten 
sind gebietsfremde Pflanzen, die sich schnell 
ausbreiten, einheimische Arten verdrängen und 
dadurch immense Schäden verursachen. Sie 
gefährden die Biodiversität, was nicht nur in 
Naturschutzgebieten, sondern auch im Sied­
lungsraum  eine Schwierigkeit darstellt.

Da die Gemeinde für das Jahr 2023 einen Fokus 
auf die Stärkung der Biodiversität im Gemein­
degebiet setzt, laden wir Sie ein, Neophyten 
aus Ihrem Garten durch einheimische Sträucher 
zu ersetzen.

•	 Reissen oder graben Sie den Neophyten 
samt Wurzeln aus.

•	 Entsorgen Sie den ausgerissenen Neo­
phyten unbedingt via Kehricht und nicht 
mit der Grünabfuhr oder auf dem Kompost.

•	 Holen Sie eine einheimische Pflanze ab. 
Für den Umtausch müssen Sie den Neo­
phyt nicht mitbringen.

Bei der Tauschaktion kann eine der fol­
genden fünf Pflanzen bezogen werden:

Kornelkirsche Cornus mas

Hundsrose Rosa canina

Pfaffenhütchen Euonymus europaeus

Felsenbirne Amelanchier ovalis

Schwarzdorn Prunus spinosa

www.naturnetzpfannenstil.ch/wald/
neophytenkampagne

Gemeinsam können wir viel für unsere heimi­
sche Pflanzen- und Tierwelt tun. Wir freuen uns 
auf Ihre Teilnahme!

> Die Aktion findet am Samstag, 1. April 
( kein Scherz ) von 9 bis 12 Uhr 
an der Bahnhofstrasse Erlenbach 
in der Nähe der Post statt. 

Scannen Sie den 
QR-Code 
und erfahren 
Sie mehr 
über Neophyten. 
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Bekenntnisse eines Zugezogenen
Von Eric Huggenberger

Ob ich als Zugezogener gelte, ist nicht ganz 
klar. Ich verstehe darunter jemanden, der sich 
an einem neuen Ort niederlässt, aber nicht 
genügend Zeit gehabt hat, Wurzeln zu schla­
gen. In dieser Lage war ich lange nach meiner 
Anmeldung in Erlenbach im Jahre 2014. Letztes 
Jahr bin ich angefragt worden, ob ich Lust 
hätte, in der Kirchenpflege mitzuwirken. Mit 
der Begründung, ich wolle die Zeit nach meiner 
Pensionierung nutzen, um einen gesellschaft­
lichen Beitrag zu leisten, habe ich freudig 
zugesagt und bin dann trotz « Unbekannten­
malus » gewählt worden. 
Im Bekanntenkreis löste meine neue Tätigkeit 
neckische Kommentare aus, als emsiger Kir­
chengänger war ich nicht bekannt. Kirchen­
steuern habe ich aber seit je bezahlt. Wie ich in 
Erinnerung habe, ist im letzten Herbst eine 
Umfrage publiziert worden, wonach eine Mehr­
heit der Kirchenmitglieder sich gleich verhält 
wie ich. Angesichts der sozialen und kulturel­
len kirchlichen Errungenschaften wird ein Kir­
chenaustritt nicht erwogen. Der Einstieg ins 
Amt als Kirchenpfleger hat mir die kirchlichen 
Leistungen eindrücklich vor Augen geführt und 
ich habe davor grossen Respekt. 
Neu war für mich die Begegnung mit dem 
ErliNet, einem Netzwerk, das aus einer Initiati­
ve der Kirchgemeinde in Zusammenarbeit mit 
der politischen Gemeinde Erlenbach vor rund 
fünf Jahren ins Leben gerufen wurde. Wo im­
mer Bedarf nach Freiwilligenarbeit oder Nach­
barschaftshilfe besteht, dient die Internet­
plattform des ErliNet der Vermittlung. Es fühlen 
sich erfreulich viele Freiwillige angesprochen, 
die sich dann auf den verschiedensten Ebenen 
engagieren. So finden beispielsweise Personen 
mit körperlichen Beeinträchtigungen wertvolle 
Unterstützung, solche mit Fluchthintergrund 
lernen Deutsch oder lassen sich in administra­
tiven Belangen helfen. Beeindruckt hat mich 
auch die Institution « Flüügepilz », die im 
Kirchgemeindehaus der Familienbegegnung 
sowie der Mütter- und Väterberatung dient, und 
zwar offen für alle und ohne missionarischen 
Anspruch. Zum Angebot gehören weiter allge­
mein zugängliche regelmässige Kinoabende, ge­
meinsame Mittagessen und andere Veranstal­
tungen im Saal des Kirchgemeindehauses. 
Die Zugehörigkeit zur Kirchgemeinde hat mich 
auch motiviert, mich als Freiwilliger zu melden. 
Ich habe zwar nicht Sprachen studiert, aber mit 

Interesse schon verschiedene davon gelernt 
und es immer als Vorteil empfunden, wenn man 
im Ausland mit den Einheimischen in deren 
Idiom verkehren konnte. Gleich muss es den 
zahlreichen Ukrainerinnen und Ukrainern 
ergehen, die von den politischen und kirchli­
chen Gemeinden betreut werden und hier mit 
ihrer Schrift und ihrer Muttersprache wenig 
Anknüpfungspunkte finden. Da habe ich für 
mich ein attraktives Tätigkeitsfeld gesehen.  
So habe ich mich im Fach « Deutschunterricht  
für Ukrainer und Ukrainerinnen » nach einem 
Schnupperbesuch bei einer bewährten Lehr­
kraft der Lehrtätigkeit gewidmet und gebe  
mir alle Mühe, Olga, Natascha, Jelena und 
Miroslava in die Geheimnisse der deutschen 
Schriftsprache einzuweihen. Methodisch kann 
ich mich wesensgemäss nicht an die neuesten 
Erkenntnisse der Pädagogikwissenschaft an­
lehnen. Wenn man sich aber selbst durch 
Fremdsprachen durchgebissen hat, lassen sich 
zahlreiche eigene Lernerfahrungen anwenden 
und übertragen. Die Schülerinnen sind lernbe­

gierig. Rollenspiele wechseln sich mit hartem 
Grammatikdrill ab, und es erfüllt mich jeweils 
mit Genugtuung, wenn wir miteinander Stel­
lenbewerbungen üben oder Szenarien in Res­
taurants durchspielen. Dabei kann es fröhlich 
und ungezwungen zugehen, aber die Umstände, 
welche diese Leute mit dem Unterricht zusam­
mengeführt haben, lassen sich nie ganz aus­
blenden. Immer wieder schimmert das schwere 
Los dieser Menschen durch, die unter widrigen 
Umständen in die Schweiz gekommen sind und 
bei denen man unwillkürlich merkt, dass sie mit 
Sorge an die Zurückgebliebenen denken. 
Der Unterricht wird im Haus Heslibach an der 
Seestrasse in Küsnacht abgehalten. In den Un­
terrichtspausen ergibt sich die Gelegenheit zu 
einem Schwatz mit dem Küchenchef Dominik. 
Heute berichtet er mit Stolz von seinem Kampf 
gegen Food Waste. Der Dorfmetzger ist in die 
Ferien verreist und hat ihm einen grossen Pos­
ten nicht verkaufter Salate überlassen. Die 
werden jetzt mit Inbrunst fürs Mittagessen 
vorbereitet. Dominik ist auch Filmschauspieler. 
Die Ukrainerinnen und Ukrainer haben an der 
letzten Weihnacht die Weihnachtsgeschichte 
filmisch festgehalten. Unvergesslich ist der vor 
Fröhlichkeit strotzende, von Dominik interpre­
tierte Erzengel Gabriel, der den Hirten den  
Weg weist.
Ein willkommener Nebeneffekt sind also die 
zahlreichen neuen Bekanntschaften, die sich 
dank meines neuen Amtes eröffnen. Ich höre 
zwar leicht neidisch meinen alteingesessenen 
Kolleginnen und Kollegen der Kirchgemeinde 
zu, wenn sie erzählen, sie bringen es in der 
Migros oder dem Coop kaum von einem Gestell 
zum nächsten, ohne dass sie ihre Bekannten 
aus dem Dorf treffen und womöglich auch 
gleich auf ihre öffentlichen Aktivitäten ange­
sprochen werden. Beim Bad durch die Menge 
im Laden bin ich noch nicht so weit, aber 
immerhin reicht es, dass ich im Erlibacherhof 
an der sehr gut besuchten Theatervorstellung 
«Verschrobni Gärte» hier einen Dorfbewohner 
und dort eine Dorfbewohnerin begrüsse. Es 
braucht also noch ein wenig Zeit, damit ich von 
der Qualifikation als Zugezogener zu jener des 
Integrierten wechseln kann. Es würde mich 
aber sehr freuen, wenn ich durch diese Zeilen 
die einen oder anderen Leserinnen und Leser 
motivieren könnte, im Gemeindeleben Fuss zu 
fassen, wenn das bis jetzt noch nicht erfolgt ist. 

Zur Person
Eric Huggenberger, 76, ist Rechtsanwalt und 
hat den Grossteil seiner Berufslaufbahn bis 
letztes Jahr als Bankjurist bei verschiedenen 
Banken absolviert. Bis 2014 lebte er von Ge­
burt an in der Stadt Zürich, in Altstetten und 
Höngg, ab dann wurde Erlenbach sein Zu­
hause. Eric Huggenberger treibt gerne Sport, 
jeden Dienstag geht er mit dem Verein Diens­
tagswanderer auf eine Wanderung, daneben 
fährt er Ski und Velo, bevorzugt Alpenpässe, 
die nach seiner Beobachtung aber immer hö­
her werden. Verhältnismässig viel Zeit ver­
bringt er bei der Zeitungslektüre und dem 
Jassen. Eric Huggenberger ist verheiratet und 
Vater eines erwachsenen Sohnes.
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Bekämpfung invasiver Neophyten
Mithilfe eines Neophythenrangers bekämpft 
Erlenbach die gebietsfremden Pflanzen.

Das Thema invasive Neophyten beschäftigt die 
Schweiz seit vielen Jahren. Immer mehr Pflan­
zenarten aus anderen Erdteilen werden ab­
sichtlich oder unabsichtlich durch Handel in die 
Schweiz eingeführt. Auch wenn sich nur eine 
kleine Anzahl davon in der Natur etabliert, kön­
nen diese Pflanzen schnell zu einem Problem 
werden. Dann nämlich, wenn sie zum Beispiel 
den Lebensraum unserer heimischen Pflanzen­
arten beanspruchen und diese an den Rand des 
Aussterbens bringen, durch ihre starke Wuchs­
kraft Schäden an Gebäuden und Strassen ver­
ursachen oder wenn sie Allergien beim Men­
schen auslösen. Um die weitere Ausbreitung 
invasiver Neophyten in der Gemeinde Erlenbach 
zu verhindern und bestehende Bestände zu re­
duzieren, stellte die Gemeinde Erlenbach zwi­

schen Mai und Oktober 2022 einen Neophyten­
ranger des Naturnetzes Pfannenstil an. Dieser 
erfasste die Bestände auf einer Karte und be­
kämpfte kleinere Bestände direkt. Er unter­
stützt damit die Unterhaltsdienste der Gemein­
de, welche die invasiven Neophyten vor allem 
auf gemeindeeigenen Flächen bekämpfen. Aus­
serdem informierte er Anwohnende, in deren 
Gärten invasive Neophyten wachsen, über die 
Situation und gab Hinweise für die Bekämpfung 
und Entsorgung. Am Ende der Saison 2022 
zeigte sich, dass sich die Neophyten auch im 
Siedlungsbereich bereits stark etabliert haben. 
Auf über 500 Parzellen wurden invasive Neo-
phyten gefunden, der Grossteil davon in priva­
ten Gärten. Am häufigsten wurde der Kirsch­
lorbeer erfasst, gefolgt von Goldruten, Einjäh­
rigem Berufskraut und Schmetterlingsstrauch. 
Problematisch ist, dass Kirschlorbeer, Goldru­
ten und Schmetterlingsstrauch (Buddleja) noch 

immer in Gartenmärkten verkauft werden, ob­
wohl sie auf der Schwarzen Liste der invasiven 
Neophyten stehen. Sie sind oft lediglich mit 
einem Schild versehen, das die Kunden dazu 
auffordert, die Blüten zu entfernen, damit kei­
ne Samen produziert werden können. Ein Hin­
weis, der leider sehr schnell vergessen wird. 

Die Gemeinde Erlenbach appelliert an ihre Ein­
wohnerinnen und Einwohner, diese Arten nicht 
mehr neu anzupflanzen, damit sie sich nicht 
vom Siedlungsbereich in wertvolle Naturschutz­
gebiete ausbreiten können, wo sie erheblichen 
Schaden an der heimischen Biodiversität an­
richten können. Der Neophytenranger wird die 
Gemeinde auch im Jahr 2023 unterstützen.

 Roman Mathieu, Umweltkommission

Ökologische Beratung durch das Naturnetz Pfannenstil 
Im Rahmen des Legislaturschwerpunkts  
« Umwelt » fördert der Gemeinderat die Bio­
diversität in der Gemeinde Erlenbach. Daher 
bietet die Gemeinde Erlenbach in Zusam­
menarbeit mit dem Naturnetz Pfannenstil eine 
kostenlose, ökologische Beratung an.

Das Naturnetz Pfannenstil bietet eine kosten­
lose Erstberatung zu ökologischen Themen 
rund ums Haus an:

•  Naturnahe Umgebungsgestaltung 
•  Naturnaher Unterhalt
•  Dachbegrünung
•  Fassadenbegrünung
•  Regenwasserversickerung

Kontakt über
info@naturnetz-pfannenstil.ch 
oder 043 366 83 90

Naturnetz Pfannenstil 
Rötelstrasse 84, 8057 Zürich 
T 043 366 83 90 
naturnetz-pfannenstil.ch
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Nachruf auf Helene Largiadèr
Glocke Nummer 5 im Kirchturm von Erlenbach 
heisst « Helenli », liebevoll so benannt nach einer 
aussergewöhnlichen Frau, die als Präsidentin 
der Kirchenpflege die Geschicke unserer refor­
mierten Kirchgemeinde während über 20 Jahren 
wie kaum jemand anderer geprägt hat. 

« Helenli » war auch am 17. März beim Gedenk­
gottesdienst für Helene Largiadèr, die am 1. Ja­
nuar 2023 verstorben ist, mit ihrem unverkenn­
baren, hellen Klang nicht zu überhören. Liebens­
würdig, warmherzig, aufmerksam, mutig, aus­
dauernd, visionär, kreativ, stark, unabhängig, 
geschickt, umsichtig – so umschreiben langjäh­
rige Weggefährtinnen und Weggefährten, wie 
sie Helene Largiadèr über die Jahre erlebt haben. 

Finden sich diese Charaktereigenschaften ge­
paart mit umfassendem Wissen, enormem En­
gagement, grosser Hartnäckigkeit und Durch­
setzungsvermögen, so kann man, wie die Ver­
storbene immer wieder unter Beweis gestellt 
hat, Wichtiges bewegen. So förderte sie 1993 
die Wahl von Andi Cabalzar, nach eigenen An­
gaben damals ein « junger Wilder », als Pfarrer 
für die Jugendarbeit. Ein Jahr später holte sie 
mit Käthi La Roche gegen erheblichen Wider­
stand erstmals eine Pfarrerin nach Erlenbach 
und doppelte mit Gina Schibler nach, als Pfar­

rerin La Roche 1999 ans Grossmünster Zürich 
wechselte. Die geglückte Renovation / Restau­
ration der reformierten Kirche bleibt als eine 
ihrer grossen Leistungen für uns alle sichtbar. 
Als zu Beginn der Amtsperiode 2002 / 06 klar 
wurde, dass eine Renovation der Kirche unum­
gänglich war, setzte sie sich mit allen Mitteln 
dafür ein, den originalen Zustand des neugoti­
schen Baus von 1890 wiederherzustellen. Sie 
verantwortete das Projekt nicht nur als Präsi­
dentin der Kirchenpflege, sondern auch als Prä­
sidentin der Baukommission. Und neben ihren 
leitenden Funktionen führte sie das Sekretariat 
der Kirchenpflege – eine heute kaum mehr vor­
stellbare Arbeitsbelastung. Daneben fand sie 
auch noch Zeit, in der Kantorei zu singen und 
diese von 2005 bis 2010 zu präsidieren. 

Und dann gibt es da noch eine weitere, eher 
sportlich eindrückliche Seite einer Frau, für 
welche die Natur, und insbesondere die Berg­
welt, eine herausragende Bedeutung hatte. 
Helene Largiadèr hat in ihrem Leben alle 48 Vier­
tausender in der Schweiz bestiegen! Und sie hat 
bis ins hohe Alter unzählige Male mit ihrem 
Mann Felix den Weg ins Münstertal, zuerst von 
Erlenbach und später von Chur ausgehend, un­
ter die Füsse genommen! Als Hochtouren für 
die beiden nicht mehr möglich waren, folgten 

sie den verschiedenen Strängen des Jakobswegs 
in der Schweiz. Jedes Jahr schrieben sie acht 
oder neun Etappen aus – wer Lust hatte, konn­
te mitwandern. Und das waren nicht wenige 
Begeisterte. 

Vieles wird von Helene Largiadèr in Erinnerung 
bleiben, vor allem aber ihre unglaubliche Ener­
gie und ihr enormes Engagement für das Wohl 
der Kirchgemeinde Erlenbach. 

René Schwarzenbach / Heinrich Zweifel

Reformierte Kirche Erlenbach

Umbruch und Aufbruch
Die reformierte Kirchenpflege hat beschlossen, der  
Öffentlichkeitsarbeit zukünftig einen sehr hohen Stel­
lenwert einzuräumen. 

Den Kirchgemeinden laufen die Mitglieder davon, eine 
schon seit vielen Jahren allgemein bekannte Entwicklung. 
So auch der reformierten Kirchgemeinde Erlenbach, die 
in den letzten 20 Jahren kontinuierlich von 2266 auf 
heute 1702 Mitglieder geschrumpft ist. Und das bei 
gleichzeitigem Bevölkerungszuwachs von fast 800 Per­
sonen. « In unserer Zeit ist die Kirche eben ein Auslauf­
modell », so auch in Erlenbach eine gängige Meinung. 
Halt ! Welche andere Institution wäre denn sonst in der 
Lage, in unserem Dorf gleichzeitig sowohl seelsorgeri­
sche und soziale als auch kulturelle Aufgaben zu erfül­
len, und zwar für alle Altersgruppen und quer durch alle 
Bevölkerungsschichten ? Und mit Kirche und Kirchge­
meindehaus wertvolle Orte der Begegnung zur Verfügung 
zu stellen und so einen wichtigen Beitrag zur Stärkung 
des etwas verloren gegangenen « Erlenbacher Dorf­
gemeinschaftsgefühls » zu leisten ?

Die vielfältigen Aktivitäten und Veranstaltungen der re­
formierten Kirche sind nicht nur für Mitglieder, sondern 
für die gesamte Bevölkerung gedacht. Trotzdem errei­
chen sie oft nur eine bescheidene Anzahl von Menschen. 
Dafür gibt es verschiedene Gründe. Tatsache ist aber, 

dass in weiten Kreisen der Erlenbacher 
Bevölkerung viele Angebote der refor­
mierten Kirche gar nicht oder zu wenig 
bekannt sind. Die neue Kirchenpflege 
hat deshalb beschlossen, der Öffent­
lichkeitsarbeit zukünftig einen sehr 
hohen Stellenwert einzuräumen. Dazu 
gehört auch ein regelmässiger Auftritt 
im Dorfbott, um grössere Aufgaben, 
Projekte und Veranstaltungen zu the­
matisieren. 

Hier ein paar Stichworte zu den wich­
tigsten Aufgaben, welche die Reformier­
te Kirche Erlenbach in naher Zukunft an 
die Hand nehmen wird:

Helene Largiadèr (1934 – 2023 ) 
war von 1982 bis 1986 Mitglied 
und von 1986 bis 2006 Präsidentin 
der Kirchenpflege Erlenbach. 
(Bild: Albert Stehli)

Wichtige Veranstaltungen

Neutralität um jeden Preis ?
Podiumsdiskussion zu einem brisanten The­
ma. Mittwoch, 7. Juni, 19.00 Uhr, Erlibacher­
hof ( Saal ). Mehr auf www.ref-erlenbach.ch 

Lange Nacht der Kirchen
2. Juni 2023, 18.00 – 22.30 Uhr
Eine perfekte Gelegenheit, Kirche einmal 
anders zu erleben – als Wechselspiel zwi­
schen Musik und Stille. Nach einem Fami­
lienkonzert und klassischen Ensembles lan­
den wir am Schluss beim Blue Note Jazz des 
Erlibacher Jazz Quintetts. 

Frauentag, 10. Juni 2023, 09.00 – 13.00 Uhr.

•	 Renovation Pfarrhaus und Erstellung eines Einfamilienhauses an der Seestrasse 48
•	 Vorbereitung und Durchführung Pfarrwahlen im Juni 2024

•	 Weitere Öffnung des Kirchgemeindehauses als Begegnungszentrum, u.a. Einrichtung 
eines öffentlichen « Kaffeetreffpunkts » im Foyer

•	 Nachhaltige Entwicklung in der Kirchgemeinde und im Dorf (ökologische, ökonomi­
sche und soziale Aspekte)

•	 Weiterentwicklung der engen Zusammenarbeit mit der Kirchgemeinde Herrliberg  

René Schwarzenbach / Heinrich Zweifel
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Die Freiwilligenarbeit im Flüchtlingsbereich 
besser koordinieren – so lautete das ursprüng­
liche Projekt, aus dem ErliNet hervorging. Bald 
war klar, dass eine Koordination auch in der 
übrigen Freiwilligenarbeit nottut. Im Juni 2018 
wurde ErliNet lanciert und seither koordiniert 
es die gesamte Freiwilligenarbeit in Erlenbach. 
Heute ist das einstige Pilotprojekt fest im Dorf 
verankert, nicht nur wegen der jüngsten bei­
den Krisen, die der Nachbarschaftshilfe einen 
Boom verliehen haben. 

Die erste Bewährungsprobe meisterte ErliNet 
während des Lockdowns im Frühling 2020, als 
die Nachbarschaftshilfe fast über Nacht eine 
Notwendigkeit wurde. Auf einen Aufruf zur Un­
terstützung meldeten sich innert kürzester Zeit 
über 100 Freiwillige. Mit ihrer Unterstützung 
konnte Regina Ehrbar, das Gesicht hinter ErliNet, 
alle älteren Menschen in der Gemeinde kontak­
tieren, Telefonketten und Einkaufshilfen für 
Dutzende organisieren und so dafür sorgen, 
dass die Gemeinde trotz « social distancing » 
zusammenstand. 
Kaum war die Covid-Krise überstanden, kam 
mit dem Ausbruch des Krieges gegen die Ukraine 
vor einem Jahr und den zu uns geflüchteten 
Menschen eine neue Herausforderung auf ErliNet 
zu. Erneut zeigte sich, wie wertvoll eine Ko­
ordinationsstelle und eine gute Zusammen­
arbeit der verschiedenen Institutionen sind. Im 
Nu wurde ein Team zusammengestellt, das be­
reits Ende März – gut einen Monat nach Kriegs­
beginn – einen täglich stattfindenden Deutsch­
kurs anbieten konnte. Ein Angebot, das auch 
ein Jahr später noch existiert und den Ukraine­
rinnen und Ukrainern den Zugang zu unserer 
Sprache deutlich erleichtert (mehr dazu siehe 
Bericht auf Seite 8 / 9). Weitere Freiwilligen­
dienste wie Dolmetschen, Begleiten und Un­
terstützen, Transport- und Umzugshilfen, Fahr­
dienste, psychologische Begleitung, Job-
Coaching und weitere mehr konnten dank der 
Vielzahl Freiwilliger bei Bedarf umgehend or­
ganisiert werden. 
Im Interview erzählt Regina Ehrbar, wie sich 
ErliNet in der Gemeinde etabliert hat, erklärt, 
warum eine zentrale Koordinationsstelle in der 
Freiwilligenarbeit so wichtig ist und was eine 
ideale Gemeinschaft ausmacht. 

Interview: Melanie Marday-Wettstein

ErliNet wurde 2018 als Pilotprojekt vor­
erst für zwei Jahre lanciert – zwei Jahre spä­
ter kam Corona, vor einem Jahr der Krieg 
gegen die Ukraine. Zwei Krisen, die ohne 
Freiwilligenarbeit kaum zu bewältigen gewe­
sen wären. Wo stände Erlenbach ohne ErliNet 
heute? 
Die sehr grosse Solidarität innerhalb der Ge­
meinde ist nach der Covid-Krise geblieben, ich 
denke da insbesondere an die Nachbarschafts- 
und Einkaufshilfe, die vielerorts heute noch 
angeboten und nachgefragt werden. ErliNet 
hat einen wichtigen Beitrag dazu geleistet, 
dass die Solidarität weiterging, dass sie nach­
haltig ist. Viele der engen Beziehungen, die 
durch und während der Krise entstanden sind, 
existieren noch heute und hierzu hat ErliNet 
beigetragen. Ich kann mir gut vorstellen, dass 
dies ohne Koordinationsarbeit im Hintergrund 
heute anders aussähe. 

Stichwort zentrale Koordinationsstelle – 
warum ist es so wichtig, dass jemand die Fä­
den zusammenhält? 
Weil der Wille zu helfen zwar bei ganz vielen 
vorhanden ist, dieser aber oft ins Leere läuft. 
Viele, die sich engagieren möchten, wissen 
nicht, wo und wie sie sich einbringen können. 
Genauso auf der anderen Seite: Wer Hilfe be­
nötigt, geht ja nicht einfach auf die Strasse und 
schreit danach. Es braucht eine Koordinations­
stelle, wie sie ErliNet anbietet, wo Angebot und 
Nachfrage zusammenkommen.

« Ich würde mich zwar gerne engagieren, 
aber ich weiss gar nicht wie » – ein Satz, den 
Sie also schon oft gehört haben ? 
Absolut. Genau dieser Satz war der Auslöser 
unseres Projektes vor fünf Jahren. Ursprünglich 
wollte die Kirchgemeinde Erlenbach zusammen 
mit der Landeskirche die Freiwilligenarbeit im 
Flüchtlingsbereich besser koordinieren. Aus­
löser war die Flüchtlingskrise 2015 / 16 in Eu­
ropa, bei der die Gemeinde einen Aufruf im 

Dorfbott machte für Hilfsangebote. Einiges 
entstand daraus und doch wurde klar, dass eine 
professionelle Koordinationsstelle fehlt. Unser 
System ist nicht darauf ausgerichtet, geflüch­
teten Menschen eine enge Begleitung zu er­
möglichen, sie müssen sich oft alleine durch­
kämpfen. Hier kommen die Freiwilligen ins 
Spiel. Die staatlichen Strukturen haben aber 
nicht die notwendigen Ressourcen, um die Frei­
willigen zu begleiten. Es stellte sich heraus, 
dass Freiwillige im Flüchtlingsbereich nirgends 
« angebunden » sind. Aber auch Freiwillige müs­
sen begleitet werden, ebenso brauchen sie eine 
direkte Wertschätzung. Diese betrifft alle Frei­
willigen, weshalb wir das Projekt weiterentwi­
ckelten und auf die gesamte Freiwilligenarbeit 
ausbauten.

Waren Sie überrascht von der Hilfsbereit­
schaft der Erlenbacher Bevölkerung?
Überrascht nicht. Ich finde sie vielmehr einfach 
wunderschön. Menschen sind soziale Wesen, 
gerade im Angesicht von Leid und schwierigen 
Situationen, wie wir sie auch jetzt wieder erle­
ben mit der schlimmen Erdbebenkatastrophe in 
der Türkei und in Syrien: Sie wollen helfen und 
bieten sich sofort an. Die Hilfe zu koordinieren, 
ist wichtig, damit sie am richtigen Ort ankommt.

Freiwilligenarbeit ist oft unsichtbar – dass 
Anlässe und Angebote nur dank Freiwilligen 
stattfinden, ist nicht immer offensichtlich 
oder erst dann, wenn sich nicht mehr genü­
gend Freiwillige finden, die das Angebot wei­
ter unterstützen. Ist es ErliNet gelungen, die 
Freiwilligenarbeit in Erlenbach sichtbarer zu 
machen?

ErliNet
ErliNet ist die Koordinationsplattform für 
Freiwilligenarbeit in Erlenbach. Die Träger­
schaft teilen sich die reformierte Kirchge­
meinde und die politische Gemeinde. 
Weitere Infos: www.erlinet.ch
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Sichtbar zu machen, wo es Freiwilligeneinsätze braucht, ist eines der 
wichtigsten Ziele von ErliNet. Und ja, ich finde, dies ist uns gut gelun­
gen. Dank Organisationen wie ErliNet, die an verschiedenen Orten und 
Anlässen präsent sind, wird Freiwilligenarbeit sichtbarer und somit 
öffentlich aufgewertet und ins richtige Licht gerückt. 

Gibt es den/die typische/n Freiwillige/n oder anders gefragt, wer 
engagiert sich bei ErliNet? 
Das Spektrum ist riesig – unser jüngstes Mitglied ist ein Teenager,  
15 Jahre alt war er bei seinem ersten Einsatz. Er erledigt vor allem 
Einkäufe für ältere Leute, und auf ihn ist Verlass: Ihn kann ich jederzeit 
kontaktieren, wenn ich Hilfe benötige. Dann gibt es die über 90-Jährige, 
die ebenfalls im Einsatz ist und ältere Leute besucht. Beispielhaft wie 
unterschiedlich die Freiwilligen sind, zeigt sich beim Angebot für die 
Deutschkurse: Hier engagieren sich Menschen mit vollkommen unter­
schiedlichen beruflichen Hintergründen und in ganz unterschiedlichen 
Lebenssituationen. Ehemalige Lehrerinnen und Lehrer sind genauso im 
Einsatz wie jüngere, intensiv Berufstätige mit oder ohne pädagogi­
schen Hintergrund, die ihre begrenzte Zeit dennoch gerne zur Ver­
fügung stellen.

ErliNet bewirtschaftet ein Online-Stellenportal, Freiwillige können sich 
dort direkt auf die Einsatzmöglichkeiten in verschiedenen Vereinen oder 
Organisationen oder auch im Bereich der Nachbarschaftshilfe bewerben. 
Welche Einsätze werden am meisten nachgefragt?
Die Nachbarschaftshilfe hat während der Corona-Krise einen regelrechten 
Boom erhalten. Allgemein sind es die sozialen Einsätze, die gefragt sind. 
Bei uns können Freiwillige auch in einem persönlichen Gespräch mit mir 
herausfinden, welches Engagement am besten zu ihnen passt. Und für 
Organisationen stehen online Merkblätter und Musterverträge zur Ver­
fügung, um die Arbeit mit Freiwilligen mit wenig Aufwand professionell 
zu gestalten.

Wie sieht Ihr persönliches Ideal einer Gemeinschaft aus?
Die ideale Gemeinschaft ist für mich die « caring community »: Also eine 
Gemeinschaft, die sich gegenseitig unterstützt und interessiert daran ist, 
wer links und rechts von einem wohnt oder ein- und ausgeht. In einem 
Quartier finde ich es wichtig, sich gegenseitig zu kennen, und schön, wenn 
auch mal ein Quartierfest ausgerichtet wird. Ich empfinde es als enorme 
Bereicherung, durchs Dorf zu gehen und dabei bekannte Gesichter zu 
treffen. Die ideale Gemeinschaft ist für mich ein dichtes Beziehungsnetz, 
bei dem niemand durch die Maschen fallen kann. 
Bei der Freiwilligenarbeit braucht es immer wieder neue Ideen, neue 
Projekte, gleichzeitig neues Engagement für Altbewährtes. Das Schöne 
dabei ist : Jede und jeder kann genau das und genau so viel einbringen, wie 
es ihr oder ihm gefällt.

Sie arbeiten als Sozialdiakonin und haben sich immer wieder ehren­
amtlich engagiert. Ist Freiwilligenarbeit für Sie eine Selbstverständ­
lichkeit?
Ja, das ist sie. Freiwilligenarbeit ist der Schlüssel zu einem gut funktionie­
renden Beziehungsnetz, zur persönlichen Zufriedenheit, zum guten Gefühl, 
etwas Sinnvolles zu tun. Und zu einem intakten Dorfleben, in dem der 
gegenseitige Respekt, Nachbarschaftshilfe und das freundschaftliche 
Miteinander selbstverständlich sind und dazu führen, dass Grosses und 
Grossartiges möglich wird. Freiwilligenarbeit bereichert alle.

Welches sind aktuell die grössten Herausforderungen für ErliNet?
Ressourcen sind nie genug da. Es gäbe noch viele Ideen, wie die Community 
noch besser gepflegt werden könnte. Die Werbung könnte attraktiver sein 
und dadurch noch mehr Leute ansprechen. Beides kostet viel Zeit und Geld. 
Doch wir glauben, dass wir mit den vorhandenen Ressourcen das Best­
mögliche erreichen. Die Zahlen sprechen für sich: In viereinhalb Jahren hat 
ErliNet 269 neue Freiwillige registriert und 442 Engagements vermittelt.

Zur Person
Als Romanistin hat Regina Ehrbar früher Französisch und Spanisch unterrichtet, später die Elternbildung in Erlenbach geleitet und im Anschluss 
das Familienzentrum Flüügepilz aufgebaut. Heute ist Regina Ehrbar als Sozialdiakonin bei der reformierten Kirche Erlenbach tätig und dort in 
regem Kontakt mit vielen sehr engagierten Freiwilligen. Seit 2018 leitet sie das Projekt ErliNet, zu Beginn in einem 10-Prozent-Pensum, das in 
der Zwischenzeit auf 20 Prozent aufgestockt wurde. Regina Ehrbar hat die Jugendriege geleitet, war im Vorstand der Spielgruppe und des 

Familienclubs und engagierte sich auch während ihres Studiums ehren­
amtlich. Sie wohnt in Erlenbach, ist verheiratet und Mutter dreier Töch­
ter im Alter von 17, 18 und 20 Jahren. 
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Deutschkurse für Geflüchtete aus der Ukraine 
Seit einem Jahr erteilt eine Gruppe von Frei­
willigen ukrainischen Geflüchteten im Haus 
Heslibach Deutschunterricht. Ein Erfahrungs­
bericht aus verschiedenen Blickwinkeln.

Am Anfang war ein Flyer in Blau und Gelb, den 
Farben der Ukraine – ein dringender Aufruf der 
Gemeinde, mitzuhelfen, die Geflüchteten zu 
unterstützen. Im ErliNet wurden Freiwillige für 
den Deutschunterricht gesucht. Seit zehn Mo­
naten stemmt nun ein Team von 14 Personen 
dieses Projekt, unterstützt von der Koordinato­
rin Sandra Stylianou und einem Sekretariat mit 
Valeria Rentsch und Eva Aellig. Die Gemeinde 
bezahlt das Unterrichtsmaterial, seit Sommer 
steht ein Raum im Haus Heslibach zur Ver­
fügung. Ursprünglich sollten die Geflüchteten 
eine Tagesstruktur bekommen. Inzwischen hat 
sich der Fokus verändert: an vier Vormittagen 
pro Woche wird in zwei Stärkegruppen unter­
richtet. Gruppe B umfasst Ukrainerinnen und 
Ukrainer, die keine Vorkenntnisse in einer west­
lichen Sprache hatten und zuerst unser Alpha­
bet lernen mussten. In Gruppe A sind Lernende, 
die englisch sprechen. Vorläufiges Ziel in Grup­
pe B sind sprachliche Fortschritte, in Gruppe A 
das Bestehen des Sprachtests auf dem Niveau 
A2 – ein Eintrittsticket, das eine Stellensuche 
ermöglicht. 
So wie wir Freiwilligen mit unterschiedlichem 
beruflichem Hintergrund unterrichten, so sind 
auch die beiden Klassen sehr heterogen: junge 
Geflüchtete, Pensionierte, Akademikerinnen, 
Menschen mit handwerklichen Berufen – die 
Bandbreite ist gross. Der Spracherwerb und das 
gezielte Üben für die Sprachtests sind wichtig, 
aber es soll auch etwas von unseren Traditionen 
in den Unterricht einfliessen. Da hilft uns der 
Küchenchef Dominik Weckherlin, damit der Na­
tionalfeiertag, Samichlaus, Weihnachten und 
der Dreikönigstag nicht nur auf dem Papier 
existieren, sondern auch kulinarisch gewürdigt 
werden. 

Alle Teilnehmenden sind sehr dankbar. Beson­
ders sichtbar war dies am 23. Dezember, als die 
Geflüchteten uns zu einem selbst inszenierten, 
berührend-humorvollen Krippenspiel auf Video 
und zu einer liebevoll gestalteten Feier einluden. 

Eindrücke der Ukrainerinnen und 
Ukrainer auf die Frage,  
warum sie Deutsch lernen.

Gruppe A 
« Warum lerne ich Deutsch? Ich habe nie ge­
dacht, ich würde Deutsch lernen. Aber jetzt bin 
ich hier in der Schweiz! Hier ist es sehr schön! 
Die schönen Berge, Seen und Wälder! Ich mag 
wandern und ich will hierbleiben und ich habe 
schon eine Arbeit gefunden. Deshalb lerne ich 
Deutsch! »

« Ich habe nie geplant, dass ich im Ausland woh­
nen werde, Deutsch lernen, nie. In der Schweiz 
musste ich von null Deutsch lernen. Viele Leute 
helfen uns in dieser schwierigen Zeit, ich bin 
sehr dankbar für die Hilfe. Für mich ist der 
Deutschkurs in Erlenbach sehr gut. Ich möchte 

verstehen, was die Leute sagen, und einen Ar­
beitsplatz finden. Ich würde gerne für Men­
schen aus der Ukraine übersetzen. Aber für 
diese Arbeit muss ich besser deutsch sprechen. 
Danke vielmal allen Freiwilligen für ihre Ge­
duld, Güte und Freundlichkeit. »

« Deutsch ist die meistgesprochene Sprache  
in Europa. Es gibt mehrere Gründe für mich, 
Deutsch zu lernen. Der erste Grund ist das 
deutschsprachige Umfeld, in dem ich jetzt lebe. 
Ich habe viele Freunde gewonnen. Ich interes­
siere mich für das Kennenlernen ihrer Sprache, 
ihrer Kultur und die Tiefe ihrer Beziehungen zu 
Gott. Der nächste Grund ist die Nützlichkeit des 
Erlernens von Fremdsprachen für die Entwick­
lung des Gehirns. Experten der Neurophysiolo­
gie sind überzeugt, dass u.a. Fremdsprachen 
lernen, Musikinstrumente spielen die Funktion 
des Gehirns verbessern. Ich trainiere gerne 
mein Gehirn. Auch möchte ich ein Beispiel für 
meine Kinder und Enkel sein. Ich mag mit mei­

nen Enkelkids verschiedene Spiele mit deut­
schen Wörtern spielen. Als Lehrerin von Beruf 
mache ich gerne Grammatik. Aus tiefstem Her­
zen danke ich meinem Gott, dass Er mich mit 
den besten Lehrern umgeben hat. Ich bin dem 
Erlibacher Gemeinderat sehr dankbar, dass er 
uns die Möglichkeit gegeben hat, Deutsch zu 
lernen. Ich bin unseren Lehrern sehr dankbar. »

« Ich mag die Schweiz. Die Menschen sind 
freundlich und gesetzestreu. Als der Krieg in 
der Ukraine begann, holten die Schweizer viele 
Ukrainer in ihr Land. Sie gaben uns Obdach, 
Nahrung, Kleidung, leisteten medizinische  
und soziale Hilfe, unterrichten ukrainische 
Kinder in Schulen, erwachsene Ukrainer besu­
chen Deutschkurse. Ich möchte Ihnen in Ihrer 
eigenen Sprache ein grosses Dankeschön aus­
sprechen! »

« Warum musst du Deutsch lernen? Gute Frage. 
Die Beherrschung der Sprache ermöglicht es, 
mit Freunden zu kommunizieren und sie zu ver­
stehen. Ich habe selbst angefangen, Deutsch zu 
lernen, nämlich Bücher im Original zu lesen. »

« Als in meinem Land der Krieg ausbrach, 
veränderte sich mein Leben so, dass ich ohne 
Deutschkenntnisse in der Schweiz landete. Um 
das Leben, die Wünsche und die Kommunika­
tion mit Menschen zu verstehen, habe ich an­
gefangen, Deutsch zu lernen. Und jetzt konnte 
ich dank der Freiwilligen, die uns Deutsch bei­
bringen, eine Arbeit finden und mich einem 
deutschsprachigen Umfeld anpassen. »

Elena, Natascha, Myroslava, 
Oleksandr, Olena, Olga 

Gruppe B 
Elena: « weil ich mit Menschen kommunizieren 
möchte. »
Raissa, Galina: « weil wir jetzt in der Schweiz 
wohnen. »
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Cristina: « weil ich deutsch sprechen möchte. » 
Katia: « weil ich jetzt in der Schweiz wohne und 
mit Menschen sprechen möchte. »
Oleksandr:  « um mit Menschen zu kommunizie­
ren, die kein Ukrainisch können. » 

Eindrücke aus dem Lehrerteam
« Viele Helferinnen und Helfer meldeten sich 
auf den Aufruf von ErliNet. Alle wollten aus 
Solidarität und einem Ohnmachtsgefühl heraus 
etwas tun. So begannen wir, in den Räumlich­
keiten des Kirchgemeindehauses mit jeweils 
einem Team aus zwei ehrenamtlichen Lehr­
personen am Morgen und am Nachmittag zu 
unterrichten. Kursbücher gab es am Anfang 
keine – Kreativität war gefragt. Anhand von 
kopierten Grammatikübungen und Aufgabe­
blättern legten wir los und machten zunächst 
die Erfahrung, dass Kommunikation und Ver­
mittlung von Lerninhalten ohne eine « Vermitt­
lersprache » nicht leicht sind. Wenige unserer 
Teilnehmer sprachen Englisch. Mithilfe der we­
nigen gelang uns jedoch ein Kennenlernen und 
wir konnten das eine oder andere über die 
Herkunft, das zurückgelassene Leben und die 
Angehörigen unserer Kursteilnehmenden in Er­
fahrung bringen. Und immer wieder, wenn es 
sprachlich nicht weiterging, freuten wir uns 
über die Dienste von google translate. Dann 
kamen die Lehrbücher, die uns Lehrenden ein 
systematischeres Arbeiten und eine bessere 
Koordination untereinander ermöglichten. Alle 
Teilnehmenden sind nach wie vor hoch moti­
viert und dankbar. »

« Eingebunden in die gewohnte Routine, umge­
ben von Vertrautem und in der fundamentalen 
Sicherheit eines langjährigen Friedens ist es 
kaum möglich, sich in die existenzielle Ver­
unsicherung der Geflüchteten einzufühlen. 
Sich als individuelle Persönlichkeit sprachlich 
nicht adäquat vermitteln zu können und in der 

Kommunikation auf rudimentäre Ausdrucks­
mittel zurückgeworfen zu sein, ist zusätzlich 
schwierig, anstrengend, manchmal ärgerlich 
und kränkend. Auch wenn ich mich ohne pä­
dagogische Kenntnisse in der Rolle einer Lehr­
person etwas fremd fühle, waren diese Überle­
gungen – neben dem Bedürfnis, dem eigenen 
Erschrecken und der eigenen Hilflosigkeit et­
was entgegensetzen zu wollen – für mich aus­
schlaggebend, mich zu beteiligen. »

« Seit April 2022 darf ich ein Teil des Teams sein 
und in Deutsch unterstützen. Am Anfang war 
es eine Herausforderung für mich, wahrschein­
lich mehr als für die Geflüchteten. Wenn ich 
das mit jetzt vergleiche, sind es Welten. Sie 
haben unglaubliche Fortschritte gemacht und 
wissen unheimlich viel. Ich weiss nicht, ob ich 
das so hinbekommen hätte, wäre ich in ihrer 
Situation. Weg von zu Hause, anderes Land, 
andere Sprache und das Kriegsgeschehen im­
mer präsent. Es ist jede Woche eine Freude, sie 
zu sehen und zu begleiten. Sie sind mit viel 
Begeisterung, Konzentration, Motivation und 
Freude am Lernen und wir haben immer etwas 
zu lachen. Was mich besonders freut, ist, dass 
das Handy nie eine Rolle spielt oder den Kurs 
stört. Für mich ist es eine unglaubliche Be­
reicherung, ich habe sicher genau so viel von 
ihnen profitiert. Danke! »

« Da der Spracherwerb eine wichtige Brücke für 
die Integration darstellt, finde ich den ehren­
amtlichen Deutschkurs eine wertvolle Hilfe, die 
von vielen Ukrainerinnen und Ukrainern auch 
von Beginn an stark angenommen wurde. In der 
Gruppe A sind wir mit einer kleinen, aber kons­
tanten Gruppe von fünf bis sechs zusammen, 
lernen die Sprache anhand von Lehrmitteln und 
haben dabei auch viel Spass zusammen. Es ist 
toll zu sehen, dass viele in den letzten zehn 
Monaten gute Fortschritte gemacht haben und 
trotz der schwierigen Lebensumstände einen 

grossen Lebensmut zeigen. Einzelne haben es 
schon geschafft, eine Stelle zu erhalten, und 
mein Ziel ist es, noch weiteren den Eintritt in die 
Berufswelt zu ermöglichen mit dem Spracher­
werb. Zusammenfassend ist meine Erfahrung 
sehr positiv, auch wenn es mit der beruflichen 
Verantwortung oft nicht einfach zu kombinieren 
ist. Ich konnte auch viel Wertvolles über die 
Ukrainerinnen und Ukrainer, ihre Heimat und 
Kultur lernen. Zudem macht es Spass, mit den 
anderen Freiwilligen aus Erlenbach sowie den Ver­
antwortlichen von ErliNet zusammenzuarbeiten. » 

« Es ist eine Freude, mit « unseren » Ukrainerin­
nen zu arbeiten: Sie sind motiviert, Deutsch zu 
lernen, und geben sich grosse Mühe. Die Ni­
veauunterschiede sind zum Teil beträchtlich, 
aber die Kursteilnehmenden sind bereit, einan­
der zu helfen. Fleissiges Üben wird abgewech­
selt mit angeregten Diskussionen über Un­
terschiede und Übereinstimmungen zwischen 
der Ukraine und der Schweiz. Oft sorgen Fau­
xamis für Heiterkeit und Lachsalven. Nicht 
zuletzt durch das Kennenlernen von und die 
tolle Zusammenarbeit mit den anderen freiwil­
ligen Kursleitenden erlebe ich das Mithelfen im 
Deutschkurs als persönliche Bereicherung. » 

« Der Unterricht bedeutet für mich Begegnun­
gen auf Augenhöhe; ich vermittle Deutsch und 
die Ukrainerinnen und Ukrainer zeigen Stärke 
und den Willen, sich trotz der schwierigen Si­
tuation auf Neues einzulassen. Im Umgang mit 
ihnen habe ich auch viel über mich selbst ge­
lernt, danke! » 

Emmy, Janina, Markus, Monika, 
Rita, Ute, Verena

Was können wir tun angesichts der furchtbaren 
Zerstörung in der Ukraine, ihrer Heimat? Ist 
unser Beitrag nicht bloss ein Tropfen auf den 
heissen Stein, « a drop in the ocean »? Ja, aber 
auch der Ozean besteht aus Tropfen.
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Unbestritten bleiben der Neubau eines neuen 
Gemeindesaals und die Notwendigkeit einer mo­
dernen Infrastruktur für Feuerwehr und Werkhof.

Zusammen mit externer Unterstützung wird 
eine Arbeitsgruppe des Gemeinderates eine al­
ternative Nutzungsmöglichkeit des Geländes 
ausarbeiten und die Meinung der Bevölkerung 
in einer frühen Phase abholen.

Allgemeine finanzielle Situation
Trotz mehrfacher Krisen im letzten Jahr können 
wir uns auf ein sehr positives Finanzresultat 
freuen. Auch im vergangenen Jahr konnten wir 
sämtliche Investitionen in Strassen und Infra­
struktur aus unseren eigenen Mitteln finanzie­
ren. Erlenbach bleibt schuldenfrei und verfügt 
weiterhin über ein ausgezeichnetes AAA-Ra­
ting. Die Jahresrechnung 2022 wird dem Sou­
verän in der Juni-Gemeindeversammlung zur 
Verabschiedung vorgelegt.

Bistrobetrieb Schifflände
Dem Gemeinderat ist ein Bistro an der Schiff­
lände ein grosses Anliegen. Das bisherige Pro­
jekt hat sich aber in den bisherigen Abklärun­
gen als nicht bewilligungsfähig erwiesen. Es 
besteht Konsens, dass folgende Rahmenbedin-
gungen für ein Bistro an der Schifflände gelten: 
Das Schiffwartehaus ist ein Denkmalschutz­
objekt. Es lassen sich nur wenige bauliche  
Veränderungen und zusätzliche Einrichtungen 
umsetzen. Deshalb ist es unmöglich, eine Bis­
tro-Nutzung ohne verfügbare gastronomische 
Kücheneinrichtungen in der Nähe in einer Art 
und Weise umzusetzen, dass die lebensmittel-
hygienischen Standards erfüllt werden. Kurz: 
Ein Konzept ohne Gastrobetrieb in der näheren 
Umgebung ist nicht realistisch.
Daraus lässt sich ableiten, dass das bisher an­
gestrebte Konzept nicht bewilligungsfähig ist, 
und das Baugesuch wurde zurückgezogen. Auf­
grund des laufenden Verfahrens mit dem bis­
herigen designierten Pächter können noch kei­
ne weiteren Aussagen gemacht werden.
Derzeit läuft eine Auslegeordnung mit der Bau­
direktion des Kantons Zürich mit dem Ziel, dass 
die Liegenschaftenabteilung in den nächsten 
Wochen ein Gesuch für ein Betriebskonzept mit 
einem Sommerbetrieb 2023 einreichen kann. 
Eine Sanierung des Schiffwartehauses auf denk­
malpflegerischen Grundlagen wird für den Win­
ter 2023/24 angestrebt. 

Wir sind uns bewusst, dass bislang nicht alles 
rund gelaufen ist. Es gilt nun, den Blick nach 
vorne zu richten und die Abläufe in der Ge­
meinde so aufzustellen, dass mit dem Kanton, 

auf dessen Land das Schiffwartehaus steht, 
professionell zusammengearbeitet wer-den 
kann. Die Vergabe der Pacht kann erst nach 
Vorliegen der Bewilligung für das Betriebskon­
zept erfolgen.

Badi Winkel
Kurzfristig soll mit einem überarbeiteten Be­
triebskonzept während der Badesaison ein fa­
milienfreundlicher Gastro-Betrieb angestrebt 
und dessen Öffnungszeiten sollen bis maximal 
22.00 Uhr verlängert werden, sofern sich dies 
in dieser Erholungszone rechtlich bewilligen 
lässt. Für uns hat oberste Priorität, an dieser 
sensiblen Lage einen vollumfänglich legalen 
Zustand herzustellen. Nach Möglichkeit sollen 
dabei die Bedürfnisse der Badegäste, von Fa­
milien, der Erlenbacher Bevölkerung, Anwoh­
nenden und des aktuellen Pächters in Einklag 
gebracht werden. In Bezug auf eine längerfris­
tige und nachhaltige Lösung der Badeanlage 
Winkel streben wir an, noch während der lau­
fenden Legislatur zusammen mit der Bevöl­
kerung eine partizipative Lösung zu finden.

Umwelt- und Naturschutz
Über die laufenden Aktivitäten im Umweltbe­
reich wird in dieser Dorfbott-Ausgabe separat 
berichtet.

Seezugang Mariahalde
Die Arbeiten am neuen Seezugang bei der Ma­
riahalde machen gute Fortschritte und sollten 
noch vor Beginn der Badesaison 2023 abge­
schlossen sein. Die neue Badeplattform bietet 
den Badenden einen erleichterten Zugang zum 
See und der neue Schilfgürtel wird verschiede­
nen Wassertieren und Vögeln Schutz und neu­
en Lebensraum geben. Eine echte Win-win- 
Situation für Mensch und Tier.

Renovation  
Dienerhaus / Bahnhofstrasse 18
Für die Sanierung des sich praktisch noch im 
Ursprungszustand befindlichen Dienerhauses 
wurde am 13. Juni 2021 an der Urne ein Kredit 
von 5.3 Millionen Franken genehmigt. Der Ge­
meinderat hat für die Restaurierung die nächs­
ten Schritte eingeleitet und der kommunalen 
Unterschutzstellung zugestimmt. Gegen diesen 
Schutzvertrag wurde nun rekurriert. Obwohl 
sowohl die Brockenstube als auch die Bewoh­
nenden das Haus in den nächsten Wochen ver­
lassen werden, sind deshalb die Sanierungs­
arbeiten pausiert.

Renovation Pöstli / Bahnhofstrasse 26
Auch für das « Pöstli » ist eine umfassende Sanie­
rung unter Einbezug der Denkmalpflege projek­
tiert und zur Ausführung bereit. Das Vorgehen 
ist identisch mit dem Vorgehen des Diener­
hauses. Auch in diesem Fall hat der Gemein­
derat der Unterschutzstellung zugestimmt und 
diese wurde mit einem Rekurs angefochten.  
Im Gegensatz zur Liegenschaft Bahnhofstrasse 
18 verzögert sich damit die Urnenabstimmung 
zur Genehmigung des Baukredites auf unbe­
stimmte Zeit.

Asylunterkunft Heslibach 
für Geflüchtete aus der Ukraine
Nach wie vor beherbergt die Gemeinde Erlen­
bach etwa 55 ukrainische Geflüchtete im ehe­
maligen Alterszentrum Heslibach der Gemeinde 
Küsnacht. Die Situation ist soweit unverändert 
und stabil. Mit dem Vermieter haben wir einen 
mehrjährigen Mietvertrag abgeschlossen. Wir 
sind also auf eine längerfristige Unterbringung 
der ukrainischen Familien und Einzelpersonen 
vorbereitet. Die Hoffnung auf eine baldige Be­
endigung des Krieges bleibt bestehen.

Fortsetzung von Seite 1, 
Informationen aus dem Gemeinderat

Der neue Seezugang Mariahalde wird vor Bade -Saisonstart bereit sein.
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Spitex
Eine Arbeitsgruppe analysiert die Situation der 
Spitex Erlenbach und prüft insbesondere die 
Einbettung in die Senevita sowie die Möglich­
keit einer Anbindung an andere Spitexorgani-
sationen.

Altersstrategie
Die Alterskommission definiert die Altersstra­
tegie mit fachlicher Hilfe neu.

Runder Tisch Jugend
Der « runde Tisch Jugend » wurde erfolgreich ini­
tiiert. Ziel dieses Gefässes ist es, Vereine und 
Institutionen, die in Erlenbach mit Jugendlichen 
arbeiten, zu vernetzen. Ein erstes Treffen fand 
im Februar statt und wurde von allen Beteiligten 

als wertvoll empfunden. In Zukunft soll der 
runde Tisch zweimal jährlich stattfinden.

Einbürgerungen
Der Gemeinderat erteilte im vergangenen Jahr 
den untenstehenden ( s. Box ) Personen und Fa­
milien das Erlenbacher Bürgerrecht. Alle Neu­
bürgerinnen und Neubürger haben die An­
forderungen an die Schweizer Staatsbürger­
schaft erfüllt und konnten uns glaubhaft dar­
legen, dass sie in irgendeiner Form etwas zum 
Wohle der Allgemeinheit beitragen können.

Arbeit im Gemeinderat
Der neue Gemeinderat hat sich während der 
letzten neun Monate gut eingearbeitet und die 
laufenden Dossiers in die Hände genommen. 

Das Dienerhaus, Bahnhofstrasse 18. Das Pöstli, Bahnhofstrasse 26.

Wir heissen die neuen Bürgerinnen und Bürger von Erlenbach herzlich willkommen:

Philipp Makowski von Deutschland

Klaus Mayer-Weida und Dagmar Usener von Deutschland

Tom Olsen von Dänemark

Christian Peiffer von Deutschland

Catia Pinheiro Magalhaes von Portugal

Florian Rohde von Deutschland

Stefan und Heike Russmann mit Kindern Yannick und Annika  
von Deutschland

Miriam Schmitt von Deutschland

Gerd-Constantin Schnupp von Deutschland

Carlotta Sudbury von Vereinigtes Königreich und Italien

Saba Sudbury von Vereinigtes Königreich und Italien

Andreas Weber von Niederhelfenschwil SG

John Wegman und Bénédicte Van der Beken mit Kindern Elisabeth, 
Joséphine und Willem von Vereinigte Staaten und Belgien

Juliane Welz mit Kind Maximilian  
von Deutschland

Elisabeth Baumann von Horgen ZH

Martin Bentele und Nina von Chmara mit Kindern Jolka und Arthur 
von Deutschland

Noémie und Gregory Bonnet von Le Cerneux-Péquignot NE

Fàbio Delgado Marques von Portugal

Florian und Kathrin Gärtner mit Kindern Line und Jule  
von Deutschland

Alexander Giger von Winterthur ZH und Quarten SG

Christoph Gorgas von Deutschland

Mikis Graf und Barbara Steiger mit Kind Laila von Flawil SG

Boaz Gruener und Annick De Zutter mit Kindern Daniel, Noam  
und Naomi von Israel und Belgien

Ursula Heimgartner-Rellstab mit Kindern Milena und Marco  
von Wädenswil ZH und Fislisbach AG

Oliver Kraft von Deutschland

Daniel Lanter von Luzern LU und Steinach SG

Andreas und Michaela Makowski mit Kind Jan-Vincent  
von Deutschland

Nebst den aufgelisteten Themen arbeiten wir 
auch noch an anderen Projekten, über die wir 
aber in dieser Ausgabe noch nicht berichten 
können. Es herrscht eine gepflegte Diskussions­
kultur mit dem erklärten und gemeinsamen 
Ziel, für Erlenbach und seine Einwohnenden das 
Beste zu geben. 

> Auf unserer Webseite erlenbach.ch 
informieren wir laufend über die neusten  
Entwicklungen. Bleiben Sie informiert 
und abonnieren Sie unseren Newsletter unter 
www.erlenbach.ch/de/abo-dienste/.

Der Gemeinderat
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Naturnetz Pfannenstil

Natur pur vor der Haustür 2023
Das Naturnetz Pfannenstil zeigt auf einem 
Spaziergang die kleinen Naturwunder am 
Wegesrand und ermöglicht so eine neue Sicht 
aufs eigene Dorf oder Quartier.

Das Naturnetz Pfannenstil organisiert zum 
neunten Mal die Spaziergangsreihe « Natur pur 
vor der Haustür ». In jeder der zwölf Pfannenstil-
Gemeinden findet ein Spaziergang zum Thema 
Natur im Siedlungsgebiet statt. 
Die Teilnehmenden werden über die Vielfalt an 
Tieren wie Schmetterlinge, Vögel, Fledermäuse, 
Kröten, Wespen und die vielen Kleinstlebewe­
sen staunen, die direkt vor der Haustür ihr Ver­

steck finden oder ihre Nahrung suchen. Ge­
meinsam wird in den Boden hinein gehört und 
mehr darüber erfahren, wie der Gemüsegarten, 
die Wiesen oder das Blumenbeet im Einklang 
mit der Natur gepflegt werden können. Auf 
jedem Spaziergang gibt es einfache Tipps mit 
auf den Weg, wie jede einzelne Person die Na­
tur mitten in der Siedlung fördern kann. 
Auf dem Spaziergang in Erlenbach geht es die­
ses Jahr rund um die Artenvielfalt in einem 
Teich. Was bedeutet ein Teich im Garten? Lau­
tes Gequake und schlaflose Nächte? Zusätzli­
che Arbeit? Ein Biotop im Garten bedeutet Le­
ben für viele geschützte Tierarten wie Erdkrö­
ten, Grasfrösche, Bergmolche, Libellenlarven, 
andere Wassertiere und Insekten. Diese ziehen 

schnell ein, und für Vögel, Igel und weitere 
Tiere dient das Biotop als Wasserstelle. Wir 
erfahren, wieso Biotope immer wichtiger wer­
den und worauf bei einer sinnvollen Amphi­
bienförderung geachtet werden muss.
Die Spaziergänge finden bei jeder Witterung 
statt und dauern jeweils rund 1,5 bis 2 Stunden. 
Eine Anmeldung ist nicht nötig. Kosten: 10 Fran­
ken pro Person, Kinder und Naturnetz-Suppor­
ter gratis. Alle Spaziergänge sind online auf 
naturnetz-pfannenstil.ch/aktuell/agenda 
zu finden.

> Spaziergang in Erlenbach: 
Mittwoch, 29. März 2023, 18.15 Uhr, 
Bushaltestelle Schulhaus, Erlenbach

Das Naturnetz Pfannenstil 
organisiert zum neunten Mal 
die Spaziergangsreihe « Natur 
pur vor der Haustür »: In jeder 
der zwölf Pfannenstil-Ge­
meinden findet ein Spazier­
gang statt.

Das Erdkrötenmännchen lässt sich vom 
grösseren Weibchen zum Laichplatz tragen. 
(Bild: Vincent Sohni)

Neues aus der Bibliothek
Auch diesen Frühling erwarten Sie in der Bibliothek viele neue Medien 
( Belletristik in deutscher und englischer Sprache, Sach- und Hörbücher, 
Toni-Hörfiguren, DVDs und CDs ). Für Kinder und Jugendliche offerieren 
wir seit kurzem Konsolenspiele für Nintendo Switch.

Wir freuen uns über einen Besuch und 
wünschen Ihnen frohe Ostern 
und inspirierende Frühlingsferien.

	 Ihr Bibliotheksteam

Tag der Offenen Weinkeller 
in der Martin Stiftung

Am 30. April und 1. Mai 2023 im Gründerhaus Mariahalde
Dieses Jahr öffnet die Martin Stiftung ihren Weinkeller gleich an zwei 
Tagen. Anlass ist der Tag der Offenen Weinkeller in der Deutschschweiz 
des Verbands Swiss Wine. Am Sonntag, 30. April, und Montag, 1. Mai 
können Sie jeweils von 11 bis 16 Uhr die neuen Jahrgänge degustieren. 
Neben Rotwein, Rosé und Weisswein produziert die Martin Stiftung auch 
einen Rotwein Barrique und  einen Schaumwein. Alle Weine sind bio, 
vegan und ausschliesslich aus Trauben von Piwi-Reben gekeltert.

Nutzen Sie die Gelegenheit für ein Glas Wein 
im barocken Park und eine Führung 
durch den Rebberg – in Ihrer Nachbarschaft.
Weiterlesen: //martin-stiftung.ch/biohof-park/#wein

Ostertage 
Do, 6. April: letztmals geöffnet vor Ostern
Fr, 7. April bis Mo, 10. April: Bibliothek geschlossen

Frühlingsferien 
Öffnungszeiten während der Frühlingsferien:
Mo, 24. April: 17.30 bis 20.00 Uhr
Do, 27. April und Do, 4. Mai: 15.00 bis 18.30 Uhr

Benutzen Sie auch die digitale Bibliothek: www.dibiost.ch
Für Veranstaltungen siehe: www.bibliotheken-zh.ch/erlenbach
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Kulturftreff 

Ausblick auf die Kulturveranstaltungen im 2. Quartal 2023 
« Absolute Perfektion » 

« Alphorn u Gschichte »

von und mit Jan Rutishauser
 
Der Thurgauer Jan Rutishauser ist Kabarettist, 
Kolumnist und Charmeur. Daneben ist er auch 
«Koach» für Rechtschreibung. Und vor allem 
aber ist er ein Perfektionist, nur leider nicht 
wirklich perfekt! Doch dies zum Glück, zumin­
dest für sein Publikum …
Mit seinem dritten Abendprogramm « Absolute 
Perfektion » beglückt Jan Rutishauser das Erlen­
bacher Publikum mit geistreichen und unter­
haltenden Texten sowie mit Liedern, dies alles 
raffiniert verpackt in eine vielseitige theatrale 
Performance.

Zürich Jubiläumsmarathon
Der Startschuss des 20. Zürich Marathon er­
folgt am Sonntag, 23. April 2023 um 8 Uhr 
auf der Quaibrücke. Die schnellsten Läuferin­
nen und Läufer werden voraussichtlich gegen 
9 Uhr in Erlenbach erwartet.

Der Halbmarathon startet dann um 11 Uhr auf 
der Quaibrücke. Die Läuferinnen und Läufer 
rennen am Zürichsee entlang, wo sie sich nach 
dem Wendepunkt in Erlenbach, Höhe MySports, 

Seestrasse 78, auf den Rückweg in Richtung 
Innenstadt und das Ziel machen. Die Schnells­
ten werden vor 11.30 Uhr in Erlenbach sein.

Der Start für den Z10 ist um 14 Uhr ebenfalls auf 
der Quaibrücke. Die Laufstrecke des Z10 führt via 
Seefeld ins Stadtzentrum und damit vorbei an 
den Sehenswürdigkeiten in die Innenstadt. 

Die ständige Spannung zwischen Jans Ansprü­
chen und der Realität ist eine unversiegbare 
Quelle komischer Situationen und schräger An­
sichten. So weiss Jan als Perfektionist zwar 
beispielsweise alles über Gitarren, das Flirten 
und die Kunst der Selbstvermarktung, aber 
eben nur theoretisch …
Sehen, hören und erleben Sie, getreu dem Mot­
to « Nobody is perfect », doch selbst die « Abso­
lute Perfektion ».

> Freitag, 14. April 2023 um 20 Uhr 
im Gutskeller des Erlenguts.

Erzählungen von und mit Hannes Stalder, begleitet von Alphornmusik 
der besonderen Art 

Der Erlenbacher Hannes Stalder liest aus seinen « bäärndütsche Gschichte » und 
aus seinem neusten Buch. 
Begleitet wird er dabei vom Alphornduo Timorosso, einem Duo der ganz 
besonderen Art, eine wahrlich einzigartige Kombination!
Lassen Sie sich überraschen, Sie werden Ihr Kommen nicht bereuen!

> Freitag, 16. Juni 2023 um 20 Uhr 
im Gutskeller des Erlenguts.

Kulturtreff Erlenbach

Diverse Livemusikgruppen am Streckenrand sor­
gen bei der Zuschauerschaft für Stimmung und 
geben den Teilnehmenden moralischen Rücken­
wind.
In Erlenbach sorgt der Verein Füürwehrauto im 
Festzelt auf dem Parkplatz der Gemeindever­
waltung für das leibliche Wohl. Kommen Sie 
vorbei, geniessen Sie die Verpflegung und spor­
nen Sie die Sportlerinnen und Sportler mit 
Ihrem Applaus zu Höchstleistungen an!

Besenbeiz: Wer hilft mit?
Für die Besenbeiz werden helfende Hände gesucht. 

Nicht mehr lange und die Sommerferien stehen wieder an, was in Erlenbach auch bedeutet: 
Besenbeiz-Zeit ! Während fünf Wochen wird die Turmgut-Terrasse abermals eine wunderschöne 
Auszeit für Daheimgebliebene bieten. Auch dieses Jahr werden unsere Gäste die einmalige 
Besenbeizstimmung geniessen – und wir werden es geniessen, sie zu bewirten. 
Dazu sind wir auf der Suche nach helfenden Händen. Bist du über 18 Jahre alt und hast auch schon 
damit geliebäugelt, ein Teil unseres Teams zu werden ? Würdest du gerne motiviert und engagiert 
mitarbeiten, auch wenn es hektisch wird im Service, am Buffet oder in der Küche ? 
Dann melde dich bei uns über unsere Webseite www.besenbeiz-erlenbach.ch 
oder per E-Mail an besenbeiz.erlenbach@gmail.com.

Wir freuen uns! 
Euer Besenbeiz-Team
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Neuigkeiten aus der Musikschule
Die Musikschule präsentiert sich in neuem 
Gewand : Nicht nur das Turmgut erhält einen 
neuen Anstrich, auch am Erscheinungsbild 
nach aussen wurde gearbeitet. 

Die Musikschule freut sich, Ihnen das neu ge­
staltete Logo vorzustellen:

Wer Erlenbach kennt, verbindet das Turmgut 
mit der Musikschule als Treffpunkt für musika­
lische Bildung und kulturelle Veranstaltungen. 
Auch der Onlineauftritt der Musikschule wurde 
zusammen mit der Primarschule neu konzipiert. 
Er informiert nun übersichtlich über das An­
gebot der Musikschule und ermöglicht verein­
fachte, kundenfreundliche Anmeldungen direkt 
über die Webseite (Direktzugriff über QR-Code 
am Ende des Textes).
Aus musikalischer Sicht fand Anfang Februar 
sehr erfolgreich der Stufentest der Musikschu­
len Erlenbach, Küsnacht, Zollikon und Zumikon 
mit über 300 Schülerinnen und Schülern statt. 
Das war ein neuer Rekord! Die Kinder, allein  
65 aus Erlenbach, waren motiviert, bestens vor­
bereitet und konnten mit strahlenden Gesich­
tern ihre Pins und Urkunden in Empfang nehmen.

Stärkere rechtliche Grundlage 
für die Musikschulen
Die kantonalen politischen Rahmenbedingun­
gen für die Musikschulen haben sich seit An-
fang Januar 2023 geändert: Der Kanton Zürich 
erkennt damit die sehr wichtige Arbeit der Mu­
sikschulen für die musikalische Bildung der 
Kinder und Jugendlichen noch mehr an. Es sind 
ein neues Musikschulgesetz und die dazugehö­
rige Verordnung eingeführt worden, wodurch 
die Musikschulen eine stärkere rechtliche Grund­
lage erhalten. Damit erhöht der Kanton die fi­

nanzielle Unterstützung der Musikschulen und 
setzt neue Bedingungen und Standards. 

Zum Schluss noch kurz einen Ausblick auf eine 
wichtige Veranstaltung: Wie jeden Frühling 
wird der Musikschultag durchgeführt, dieses 
Jahr am Samstag, 13. Mai im Turmgut. Die Mu­
sikschule freut sich, wenn viele Besucherinnen 
und Besucher vorbeikommen, um das vielfälti­
ge Angebot für Klein und Gross zu entdecken 
und zu erleben. 

Besuchen Sie die Musikschule Erlenbach doch 
einmal online:

Thomas Weilbach, 
Schulleiter Musikschule
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Neu in Erlenbach

PT2 by Andrea Klibor – ganzheitlich bei dir

Schmerzen, Unwohlsein und Bewegungsein­
schränkungen können verschiedene Ursachen 
haben, werden jedoch in der westlichen Medi­
zin häufig eindimensional betrachtet und be­
handelt.

Solche Lebensgeschichten und Schmerzzustän­
de brachten Andrea Klibor in ihrer Tätigkeit als 
Physiotherapeutin zum Nach- und Umdenken.

Nach mehr als zehn Jahren Erfahrung in der 
Schulthess Klinik in Zürich, abgeschlossenem 
Masterstudium und mehrjähriger Tätigkeit als 
Dozentin, machte sich Andrea Klibor auf ihren 
ganzheitlichen Weg der Therapiebegleitung.

Ganzheitliche Therapie bedeutet, den Men­
schen ins Zentrum der Behandlung zu stellen. 
Er kennt sich am besten. Nur haben wir ver­
lernt, auf unser Wunderwerk Körper zu hören. 
Werden körpereigene Heilungskräfte adäquat 
adressiert, kann der Mensch als Ganzes gesun­
den. Weder der Fuss noch der Arm bewegt sich 
unabhängig vom Rest des Körpers. Die Ursache 
der Einschränkungen liegt daher oft nicht da, 
wo die Schmerzen sind. Diese Zusammenhänge 
im Körper zu erkennen und zu verstehen, macht 
die Begleitung durch die ganzheitliche Arbeits­
weise von Andrea Klibor aus.

> PT2 by Andrea Klibor, c/o Praxis ElleXier  
Seestrasse 71, 8703 Erlenbach 
www.pt2.ch, pt2kontakt@gmail.com 

Wenn Schmerzen nicht mehr weggehen möch­
ten, ärztliche Abklärungen den Körper als « ge­
sund » diagnostiziert haben, jedoch das Gefühl 
von « etwas stimmt nicht » zurückbleibt, dann 
weiss der Patient / die Patientin häufig nicht 
mehr weiter. 

Jub iläum

10 Jahre Familienzentrum Flüügepilz
Im Herbst 2023 
wird das Familien­
zentrum Flüügepilz 
10 Jahre alt. 
Das wird gefeiert!

Was zu Beginn des neuen Schuljahres, damals 
am 26. August 2013, mit einer zweijährigen 
Pilotphase begann, hat sich mittlerweile als 
beliebte und wertgeschätzte Institution etab­
liert. Das Familienzentrum Flüügepilz ist aus 
Erlenbach nicht mehr wegzudenkenweg zu 
denken. Seine Angebote werden von vielen Fa­
milien, gar bis über die Ortsgrenzen hinaus, 
gerne und regelmässig genutzt.

Leinenpflicht im Wald 
und am Waldrand 
in der Brut- und Setzzeit
 

Save the Date – 
Sommerfest Schule Erlenbach
Der Elternrat der Schule Erlenbach richtet am Samstag, 1. Juli 2023 von 11 bis 16 Uhr 
erstmals ein Sommerfest aus, das rund um die Allmendli-Wiese stattfinden wird.
Das Motto lautet « Von Kindern für Kinder ». 
Weitere Infos folgen – vorerst gilt: Save the date!

Feiern Sie mit uns! Über das genaue Datum  
unseres Jubiläumsfests informieren wir in der 
nächsten Dorfbott-Ausgabe. Wir freuen uns je­
doch jetzt schon, Sie im Herbst in der Schulhaus­
strasse 40 begrüssen und bewirten zu dürfen. 

> Infos zu unseren Angeboten finden Sie auf 
unserer Webseite unter www.flüügepilz.ch.

Immer wieder kommt es vor, dass Hunde sich 
der Kontrolle ihrer Halterinnen und Halter ent­
ziehen und ihrem natürlichen Jagdtrieb folgend 
Wildtiere jagen. Die Wildtiere verlieren dabei 
wertvolle Energie. Verletzte Tiere verenden oft 
qualvoll und müssen von ihren Leiden erlöst 
werden. Jungtiere gehen ein, weil das Mut­
tertier fehlt. Während der Brut- und Setzzeit 
im Frühling und Sommer sind Wildtiere beson­
ders anfällig auf Störungen und Gefahren. 

> Deshalb gilt neu jeweils vom 1. April bis  
31. Juli im Wald und bis 50 Meter ausserhalb  
des Waldes eine allgemeine Leinenpflicht für 
Hunde.
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Veranstaltungskalender
Frühlingsferien: 24. April bis 5. Mai 2023 		
				  

April 				  
So,	 2.	 17–18.30	 Konzert «Circle of Life»	 Reformierte Kirche 
Di, 	 4.	 14.00	 Café International	 Kirchgemeindehaus
Mi, 	 5.	 14.30	 Gemeindenachmittag mit Forum 55+: 
			   Orchester Senioriker Uster. Anschliessend Apéro.	 Kirchgemeindehaus
Di, 	 11.	 20.00	 Kino: Madres paralelas. Apéro 19.30h, Filmstart 20h.	 Kirchgemeindehaus
Fr, 	 14.	 20.00	 «Absolute Perfektion» von und mit Jan Rutishauser, Kulturtreff	 Gutskeller Erlengut 
Mi, 	19.	 12.15	 Mittagessen. Anmeldung: 044 910 16 61	 Kirchgemeindehaus
Mi, 	19.	 10.00–12.00	 Verslimorgen	 Bibliothek, Im Spitzli 1
So, 	23.		  Zürich Marathon	 Seestrasse 
So, 	30.	 11.00–16.00	 Tag der offenen Tür Weinkeller	 Martin Stiftung, Im Bindschädler 10

Mai				  
Mo, 	 1.	 11.00–16.00	 Tag der offenen Weinkeller in der Mariahalde	 Martin Stiftung, Im Bindschädler 10

Sa, 	13.	 10.00–12.00	 Musikschultag	
Mi, 	17.	 12.15	 Mittagessen. Anmeldung: 044 910 16 61	 Kirchgemeindehaus
Di, 	23.	 20.00	 Kino: Schachnovelle (2021). Apéro 19.30h, Filmstart 20h.	 Kirchgemeindehaus
Mi, 	31.	 10.00–12.00	 Verslimorgen	 Bibliothek, Im Spitzli 1

Juni 				  
Fr,	 2.	 18.00–22.30	 Lange Nacht der Kirchen	 Ref. Kirche
Sa,	 3.–So, 4.		  FormSzene, Design und Kunsthandwerk	 Erlengut 
So, 	 4.	 18.00	 Konzert	 Ref. Kirche
Di, 	 6.	 14.00	 Café International	 Kirchgemeindehaus
Mi, 	 7.	 14.30	 Gemeindenachmittag: Hinter den sieben Gleisen. 
			   Film von Kurt Früh. Mit Kaffee und Kuchen.	 Kirchgemeindehaus
Mi,	 7.	 19.00	 Neutralität um jeden Preis ? Podiumsdiskussion zu einem
			   brisanten Thema. Mehr Infos: www.ref-erlenbach.ch	 Erlibacherhof ( Saal )
Sa, 	10.		  Frauentag: Lesung von Franziska Schutzbach: 
			   Die Erschöprung der Frauen. 
			   Mehr Infos und Anmeldung auf www.ref-erlenbach.ch.	 Kirchgemeindehaus
Fr, 	 16.	 20.00	 «Alphorn u Gschichte», 
			   Erzählungen von und mit Hannes Stalder, Kulturtreff	 Gutskeller Erlengut 
				  
Di, 	20.	 18.30	 Sommerkonzert der Musikschule 
			   (Verschiebedatum bei schlechter Witterung: 27. Juni)	 Musikschule, Turmgut 
Mi, 	21.	 12.15	 Mittagessen. Anmeldung: 044 910 16 61	 Kirchgemeindehaus
Mi, 	21.	 10.00–12.00	 Verslimorgen	 Bibliothek, im Spitzli 1
Do 	22.	 20.30	 Freilichttheater «Kapitän Kap Verde»	 Heslibachanlage Erlenbacher Teil		
			   Ausweichspielstätte Saal Erlibacherhof
Di, 	27.	 20.00	 Kino: Ticket to Paradise. Apéro 19.30h, Filmstart 20h.	 Kirchgemeindehaus
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